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Nr. 592. 


Bentihiunh. 


Berlin, 17. Dezember. Der Reiche kanzler Fürſt 
Bismarck, dem das deutſcht Reich den Hauptanthtil 
am feiner Größe virdankt, dem es neuerdings ver⸗ 
dankt, daß die Intertſſen feiner Angehörigen auh in 
den feruſten Weltihellen geſchüßt werden, hat unter 
genauem Nachweis, daß er mit dem jetzigen Hülfs⸗ 
perſonal die Geſchäfte des deutſchen Reiches nicht be⸗ 
wältigen könne, vom deutſchen Volke jährlich 20,000 
Mark verlangt, damit er ſich einen neuen Direktor 
halten löane. Und das deutſche Volk — doch nein, 
die ultramontan-demokratiſche Mehrheit des deutſchen 
Reichstages hat ihm dieſe Forderung abgeſchlagen. 
Der Eindruck, den wir und den dit Mehrzahl des 
deutſchen Volkes von dleſem Reichstagebeſchlaß und 
noch mehr von den ihm voraufgegangtnen Reichstags ⸗ 
verhandlungen empfangen haben, iſt ein trauriger. 
Es iſt empörend und beſchämend zugleich, daß der 
Mann, der in der ganzen Welt als der E ſte ſeiner 
Zeit gilt, dem Niemand beſtretten kann, daß er das 
deutſche Reich geſchaffen und zwölf gefährliche Jahre 
lang mit unglaublicher Meiſterſchaft zwiſchen No und 
Gefahren glücklich hinduchgebracht hat in eine rad 
menſchlichem Ermiſſen verkürgte Friedenszelt, der dem 
Reich ſoeden eine Stellung als Seegroßwacht errun- 
gen hat, als fleksigjäsriger Grele vor den diulſchen 
Reichs tag tritt mit der Erklärung, er wolle die Ge⸗ 
ſchicke des Reiches welter leiten, wenn man ihm nur 
für die nothwendigſten Arbeiten, die er nicht zu leiſten 
im Stande jei, eine zuverläſſige Arbettekraft beſolden 
wolle — und daß im deutſchen Riichstag ſich eine 
Mehr heit zuſammenthut, die ihm dieſe Ford rung ab- 
ſchlägt, unter nichtigen Vorwänden, lediglich um ihn 
zu ärgern. Das hat Fürſt Biomarck ſelbſt empfun⸗ 
den, und is iſt offendar: winn dieſelden Leute, die 
längſt beſchloſſen haben, Diäten für die Reichs tag⸗⸗ 
mitglieder einzuführen, 20,000 M. für einen Di- 
rektor im auswärtigen Amt verweigern, ſo iſt die 
Sparſamkelt zum Weple des Reiches nicht der Grund, 
ſondern nur der Vorwand. Er hat es den Herren 
Ultramsntanen, Deutſchfreiſiunigen und Sozialdemo⸗ 
kraten vor den Kopf gejagt: „Die Grundlage Ihres 
ganzen Thuns und Trelbens, die Grundlage dieſer 
kleinen — ich will kinen harten Ausdruck gebrauchen, 
denken Sie ihn ſich dazu! — vieſer kleinen Abſtriche, 
die Sie mir machen, iſt doch nichts Anderes, als 
daß Sie mir das Leben ſauer machen wollen. Das 
ſteht Ihnen vollſtändig frei. Ich flche und fechte 
dier im Namen des Königs als Soldat und deut 
ſcher Unterthan meines ar geſtammten Herrn, und 
ob ich dabei zu Schaden komme oder ungesund 
dabei werde, das iſt mir ebenſo gleichgültig wie 
Ihnen.“ 

Herr Richter hat den Triumph, mit Herrn 
Windthorſt und Herrn v. Vollmar den Reichs aazler 
geärgert zu haben; die Herren haben noch viel mehr 
gethan, fe haden das deutſche Volk von feinem Kaiſer 
bis herab zam lesten Arbeiter, der ein deutſches Her 
im Buſen hat, durch ihr unguslifisiebares Benth⸗ 
men beleidigt, Dabei müſſen wir Herrn Windt- 
horſt die Gerechtigkeit widerfabren laſſen, daß er ſich 
wenigſtens von der Debatte ferngehalten hat, während 
die Herren Richter, Hänel, Vollmar ſich einander wür ⸗ 
1 haben, und wo die überzeugenden Grunde 
a des Reichekanzlers waren, dennoch er⸗ 
Härten: wir wollen wicht ſehen, daß die Forde⸗ 
rung nothwendig iſt, wir wollen dir zeigen, daß wir 
to find, die das Bupgelrecht haben, und wenn (s 
auch nur 20,000 M. find und winn du auch ſagſt 
und mit dem ganzen Gewicht dei ger Perſon dafür 
eintrittſt, daß Lie Geſchäſſe des deutſchen Reſches nicht 
anders bewältigt werden können: nutzt nichts, wir 
find Herr und die 20,000 M. bekommt du nicht. 
Das Stärkſte aber, was bisher im deutſchen Reichs 
tage geleiſtet wurde, lieferte der ariſtokratiſche So⸗ 
Maldemokrat Herr v. Vollmar mit folgender Aeuße⸗ 
rung: „Der Her Reichskanzler nimmt die Noth⸗ 


wendigkelt der neuen Stelle auf ſelsen Dienſteid, ja, 


dann nehmen Ste doch gleich das ganze Budget auf 
Ihren Dlenſtrid, daun haben wir nichts mehr zu 
reden. Ich meine, in Deutſchland haben wir mit 
dem Dienſteide ſchon ſchlechte Erfahrungen gemacht, 
ſo daß wir alle Urſache haben, uns vorzuſehen.“ Es 
fieht uns nicht an, ob der Präsident recht that, als 
er * 1 1 2 5 günſtige Auslegung, er habe 
eim Allgemtinen“ geſprochen, anged ließ; unſerts 
Keachtens hat Herr v. Vollmar . 8 
geredet. Wir wollten den preußiſchen Lieutenant ſehen, 
der ſic gefallen liehe, wenn man ihn aufforderte, er joße 
doch ſeine Aus ſagen lieber auf fein Ehrenwort nehmen, 
und im ſelben them hinzufügte, mit dem Ofſiztersehren · 


wort habe man Urſache, ſich vorzuſchen. Es 
ſcheint, daß das parlamentariſche Leben außerordentlich 
geeignet iſt, jede übertriebene Empfindſamkei! tzegen per 
ſösliche Beleidigungen ab;uflumpfen. 

„Die Katz if geretiet” — das Badgetrecht 
nämlich dis Reichstages; aber eins hat einen weiteren 
beklagenswerthen Stoß bekommen: die Achtung des 
Volkes vor dem Parlament. Denn das möge ſich 
Herr Ria ir und fein Anhang ſagen laſſen: im 
Volk hat man für die geſtrige Leiſtung der deutſch. 
ſrelſtunigen Partei kein Verſtändniß, und Herr Richter 
und Herr Hänel, Herr Bamberger und Herr v. Bun 
jen, tie das Anſehen des Relchetags heben wollen, 
graben dem Anſehen dee Parlamentarismus in Deutſch⸗ 
land die Gruft. Wäre der Parlamentarismus un⸗ 
zerlrennlich vom Aberalismus und wäre leßterer ge- 
bunden an die heutige demokratiſche oder deutſch⸗ feei⸗ 
finnige Oppoſitlon, dann wären die Herren Richter, 
Bamberger und Hänel ihre Todtengräber. So hoffen 
wir, daß ſie di ſes Amt nur für ihre Partei üben, 
Noch ein ſolcher Ehrenpreis von 20,000 M. und 
das Maß der Deutſch-Freiſinnigen {ft voll. 

(Köln. 3'9.) 

— Aus dm vom Auswärtigen Amte viröffent⸗ 
lichten Berichte des kaiſerlichen Konſuls in Kanton 
geht unter anderem hervor, daß man ſich in China 
gegenwärtig ganz ernstlich mit dem Gedanken um 
faſſender Eiſenbahnbauten beſchäfugt. Kommt es 
dazu, fo wird die europälſche Induſſrie und der euro- 
pälſche Handel zeitweilig viel zu thun btlommen; in 
dieſem Sinne alſo it die Aus ſicht zu begrüßen. An⸗ 
dererſeits aber darf man nicht verkennen, daß die 
Erschließung Chines für die Zulanft vom Standpunkt 
dis induſtriellen Mitbewerbs die größten Gefahren mit 


ſich bringen muß. Kein Land der Welt biſitzt, fo 


weit bekannt, ſo ungeheure Vonälhe an Kohlen und 
Elfen als die chlneſtſche Nordweſliprovinz Schau Si, 
die übrigens keinte wegs die einzige iſt, jo daß der 
Giſammtumfang dee chintſiſchen Kohlenlager auf ca. 
20,000 diuiſche Qnuadratmeilen geſchätzt wid. Da 
bei iſt die Arbeltskraft in China, der thellwelſe un⸗ 
geheuer dichten Bevölkerung wegen, jo wohlfell, wie 
irgend in der Welt, nur Indien ausgenommen. So 
lange es bei den ſchlechten Verbindungen der Gegen ⸗ 
wart ſein Bewenden bat, köammn dieſe natürlichen 
Vorthtile nicht au genutzt werden; Rab aber erſt Elſen 
bahnen da, fo wird ſich das außergewöhnliche Ge⸗ 
ſchäfistalent der Chineſen ia der Helmath ebenſo er 
weiſen, wie es in der Femde längft der Fall if. 
Daraus aber müſſen ih mit der Zeit höchſt bedenk⸗ 
liche Berhäliniffe entwſck ln, well das übergroße An⸗ 
gebot von Waare, welches die Preiſe für die wichtig 
ſten Etztugniſſe ſchon gegenwärtig drückt, ale dann elne 
unabſehbare Steigerung erfahren wird. Allervings 
liegt dieſe Giſahr um ein oder zwei Jahrzehent vor 
uns und das genügt dee leichtlebigen Gegenwart, um 
ſich eiaſtwellen jeder Beſorgniß zu entſchlagen. 

— Der Reichstagsabgeordnete Obrrbürgermelſter 
Struckmann - Hildeshelm iſt, wie man der „We⸗ 
jer-Ztg." aus Hannover meldet, in das Reichsamt 
des Innern berufen worden, wird alſo in nächſter 
Zelt fein Mandat niederlegen wüſſen, da die Beru⸗ 
fung nach wenigen Tagen veröffentlicht wird. 

— England dat feinen Schachzug gegen Deutſch 
land in der egypptiſchen Angelegenhett gemacht und 
dabei den armen Khedive wieder vorgeſchoben, der 
wohl mit feiner Perſon ſchließlich die Zeche wird be- 
zahlen müſſen. Der Londoner „Standard“ meldet 
aus Katro von geſtern, was ſchon vorherg gar gent 
Nachrichten beſagten, daß die egyptiſche Regierung be- 
ſchloſſen hätte, Deutſchland und Rußland auf das 
Verlangen um Vertretung in der egypiiſchen Schul ⸗ 
denkaſſe zu antworten, daß eine Enlſcheidung erſt dann 
getroffen werden könne, wenn Diutſchland und Ruß⸗ 
land auf die von England gemachten Fin anzvorſchläge 
geantwortet hätten. 

— Von einem neuen angeblichen Attentatsver⸗ 
ſuch auf den Zaren weiß die „Poſ. 31g.“ aus Pe- 
tersburg zu berichten, doch klirgt die Geſchichte zem 
lich zweifelhaft. Ein am 7. d. M. auf den kalſer⸗ 
lichen Zug geplantes Attentat if glücklich vereitelt 
worden. Einer der längs der Bahnlinie aufzeſtillten 
Poſten iſt ermordet und nicht weit von ihm das 
Werkzeug gefunden worden, womit der Verſuch des 
Loeſchraubens der Elſenbahn-Schlenen gemacht wor⸗ 
den war. Das gefundene Werkyeug if als einem 
jettbem verſchwundenen Bahnwärter gehörig erkannt 
wor den. 

— Die Erploflon an der Lonbon-Brüde wird 
in der Hauptſtadt Englands allgemein den Feniern 
zugeſchrieben, und wohl auch nicht mit Unrecht, denn 


die That trägt durchaus den Stempel finiſchen Ur⸗ 
ſprungs. Auf dieſen weiſt u. A. der Umſtand hin, 
daß der Tag, an dem der Koup in Szene geſetzt 
wurde, der ſtebzehnte Jahrtetag des Verſuchs der Fe ⸗ 
uter Barrett und Grnoſſen war, daß Gefängniß in 
Clerkenwell in die Luft zu ſprengen. Ein ausführ- 
licherer Bericht über den bis jet roh unaufgeklärten 
Vorfall beſagt: 


Am Sonnabend kurz vor ſechs Uhr Abends wur ⸗ 
den die Einwohner Londons und der Vorſtär te durch 
das donnerähnliche Grräuſch einer Exploſton erſchreckt, 
deren genaue Lokalllät längere Zeit nicht feſtgeſtellt 
werden konnte. Einige Perfonen behaupteten, daß der 
Keſſel eines auf der Thewſe liegenden Dampfers ix⸗ 
plodirt ſeiz während andere mit großer Biſtimmtheit 
verſicherten, daß der Tower in die Luft geſprengt wor ⸗ 
den. Augeſtellte Nachfragen ergaben jedoch bald, daß 
beide Muthmaßungen unbegründet waren und daß 
außer einigen zerbrochene Fenſterſcheiben in Lower 
Thames ſtreet und deren Nachbarſchaft durchaus lein 
Beſchädigungen wahrgenommen wirden konnten. Auf 
der anderen Selte der London⸗Brücke waren jedoch 
unbeftreitbere Bewiiſe vorhanden, daß die Exploſton 
an der Surrey⸗Selte der Themſe ſtattgef unden hatte. 
Der Brückmkopf em ſüdlichen Eade war bald von 
einer großen Anzahl von Konſtablern beſetzt, und auf 
dem Zluſſe ſelbſt bewegten ſich mehrere Poltzeiboote 
bin und her. Andere erforſchten den Themſegrund 
mit Schleppnetzen, aber anſcheinend ohne irgend wel⸗ 
chen Erfolg. Die Polizet ſelber ſcheint gänzlich ohne 
Information über das Ereigniß zu ſein, fie iſt aber 
gegenwärtig der Ax ſicht, daß eine Höllenmaſchine ent ⸗ 
weder auf die Brückenſtufen oder unter den erfien 
Brückenbogen plecirt geweſen fein muß. Daß das 
angewandte Exploſio ſehr mächtig geweſen iſt, geht 
aus dem Umſtande heroor, daß Perſonen, die zur 


3 it die Brücke paſſieten, niedergeworfen wurden; 


aber auch hier ſcheint außer einigen zertrümmerten 
Jinſterſchriben in benachbarten Häuſern nur ſehr we⸗ 
nig Eigenthumsſchaden angtrichtet worden zu ſein. 
Eine Perſon will unmittelbar nach der Exploſton un⸗ 
ter der Brücke Rauch — wie nach einer Geſchüßz⸗ 
ſalve — aufſteigen geſehen haben, und nach der ge⸗ 
nauen Bezeichnung der Lokalttät glaubt man, daß das 
Dyaamit, oder was fonft die Exploſio Subſtanz ge⸗ 
wiſen fein mag, über das Brückengeländer geworfen 
wurde und bei dem Strebepfeller des zweiten Bogens 
an der Surrey Seite erplodirte. Der Sterbspfeller 
ſelbſt ſol, wenn auch nicht ernſtlich beſch drigt fein, 
ſo dech Spuren des Attentatts aufweſſen. Wie furcht⸗ 
bar die Erſchütterung war, gaht ſchon daraus ben vor, 
daß ſie in Sttalfort, Joreſtgate, Canning Town und 
ſelbſt in Ilford deutlich verſpürt wurde. Ja Wool⸗ 
wich wurden die Arſenal Thore geſchüttelt, und noch 
mehrere Meilen unterhalb Woolwich konnte man 
wahrnehmen, daß ſich etwas Urgewöhnliches ereignet 
hattet. En Mann, der ſich zur Zelt der Kataftrophe 
am Themſe Ufer aufhielt, ſah wenige Minuten vor 
der Cxploſton in Boot mit drei Prſonen unter tinem 
der Brückenbogen nahe der Surrey Stite. Zur Zeit 
dachte er ſich dabei nichts und glaubte, daß es viel⸗ 
leicht ein Boot der Flußpoltzei ji. Er hat das Boot 
nicht mehr zu Geſicht bekommen, nahm aber an, daß 
daſſelbe ſtromabwärts gegangen ſti. Im Augenblick 
der Exploſton paſſtete auch ein Herr mit zwei Kindern 
die Brücke und befand ſich gerade über dem zweiten 
Bogen derſelben. Belde Kinder wurden durch die 
Eeſchütt rung in die Mitie des Fahrweges geſchltudert, 
und der Har, weicher dem Geländer nahe war, hatte 
von der mehrere Fuß über die Brückenhöhe hervor ⸗ 
ſchlagenden Flamme feine A igenbrauen und eine Seiie 
des Geſichts verſengt. 


— Aus Oſtaſten kommt die Interefjante Nach⸗ 
richt, daß eine Anzahl chineſiſcher Kreuzer in Ser 
gegangen if. Zu welchem Zweck, wird nicht hinzu ⸗ 
gefügt; wenn aber die ſelt einigen Tagen mit Bezug 
auf dieſe Demonfiration verbreiteten Muthmaßungen 
zutreffend find, jo würde man bir den Begiun der 
maritimen Aktion China's behufs Aufiangung, der 
nach Tonkin beſtimmten franzöſtſchen Truppentrans⸗ 
porte vor ſich haben. 


Ausland. 


Paris, 15. Dezember. Es haben hier geſtern 
nicht weniger als vier große Mertings ſtattgefunden; 
„Anarchiſten“, „Blanguiſten“ und „Kollekliviſten“, 


| 


‘ 


| 


leons zum Präſtdenten der Republik, ein Bankelt mit 
den bligaten Tiſchreden veranftaltet. Außerdem hat⸗ 


ten auf dem linken Seineufer die „Patrioten“ an- 


läßlich des Todestages ihres erſten Präſidenten Henri 
Martin eine „großartige“ Kundgebung in Szene ge⸗ 
ſetzt. Dieſe fünf verſchiedenen „Vorſtellungen“ an 
einem Sonatag Nasmittag haben den gewöhnlichen 
„Matinees“ in den verſchiedenen Theatern und den 
Konzerten im Zirkus, im Theater du Chatelet und 
im Theater du Chateau d' Tau empfindlichen Abbruch 
gethan, da die Neuhelt des Schauſpleles ein Thel 
des Pablikums veranlaßt, die revolutionären Meetings 
zu beſuchen, anſtatt den Nachmittag in den Theatern 
oder in den Konzertſälen zuzubringen. Die Berichte 
über das Merting am letzten Sonntag, ws fi 
„Anarchisten“ und „Blau q uuiſten“ mit Tiſchen und 
Stühlen die Köpfe blutig gehauen hatten, waren nur 
zu ſehr geeignet das Publikum herbelzuzithen, in der 
Hoffaung, eine Wiederholung dieſer netten Szenen zu 
erleben. 

Dieſe Hoffaung iſt nun aber geläuſcht worden, 
da jede der feindlichen Froktlonen unter ſich geblieben 
war. Nur bei den Anarchlſten hat eine allerdings 
etwas wiberllche, aber immerhin originelle Epiſode 
ſtattgefunden, welche die Litbhabee von dergleichen 
„volksthümlichen Szenen befriedigt haben wird. Auf 
den Vorſchlag eines „Genoſſen“ wurde ein’ großes 
Stück Papler mit dem Namen des jetzt bei dieſen 
Leuten beſonders verhaßten Miniſters des Jantrn 
Waldeck Rouſſeau beſchrieben, an der Wand des Kor- 
ridors befeſtigt, der zum Ausgange des Saalts führt; 
und jeder „Genoſſe“ biſpie im Vorbeigehen dieſen 
Namen als Zeichen feiner Verachtung! Die Redner 
und die Reden find in dieſen Mretings immer dle⸗ 
jelben, nur iſt aus den geſtrigen B.andriden gegen 
die „Bourgeoſtie“ hervorzuheben, daß darin nicht mehr 
zum ſofortigen Beginne des Kampfes aufgeſordert, 
ſondern von den Hauptrednern erklärt wurde, es ſei 
noch nicht an der Zeit, die entſcheldende Schlacht zu 
liefern, es müſſe zurö:⸗derſt virſucht werden, eine 
Einigung und tine gemeinſchaftliche Aktion der ver⸗ 
ſchiedenen ſofaliſtiſchen Parteien zu erzielen. Auch 
muß m an vorher noch einen letzten Verſuch macher, 
Rigierung und Kapitaliſten ohne Aawendung von Ge⸗ 
walt zur Bewilligung der vom „Volke“ geſtellten Be 
dingungen zu bewegen. Die Polizei ließ auch geſtern 
wleder die Meetings der Revolutionäre ungeſtört und 
hatte nur alle Mafregeln getroffen, um nach Been 
digung der Varſammlungen jede Anſammlung von 
Menſchen auf den Straßen zu verhindern, was auch 
vollſtändig gelungen iſt, ſo daß nicht eine einzige Ver⸗ 
haftung fattgefunden hat. Auf dem Banktit der 
„Jeromiſten“ hat angeblich großer Enthuflasmus ge⸗ 
herrſcht, der Prinz Nepoleon iſt von den Rednern, 
dem Ex miniſter Maurice Richard und den Expräfekten 
Paecal und Leingle in allen Tor arten gefetert und 
als der wahre Chif der franzöſtſchen Demokratle pro ⸗ 
klamirt und geprieſen worden, was den „Tempe 
veranlaßt, die nicht ganz unbegründete Befürchtung 
auszuſprechen, Anarchiſten und Ieromiften könnten ſich 
eines Tages zu einem gemein ſchaftlichen Sturmlaufe 
gegen die Republik zufammenfinden. Jedes falls wird 
das noch nicht ſo bald geſchehen. 

Bezüglich ter Kundgebung der „Patrioten“ ist 
nur noch zu bemerken, daß bis heute Abend keln 
Journal die Reden der Herren Anatole de la Forge 
und Paul Deroulede veröffentlicht, ein Theil der 
Abendblätter, darunter der „Temps“, die Manifeſta 
tion ſogar vollſtändig todt ſchweigt. (N.-3) 


Peiersbure, 11. Dezember. Während in 
Moskau der Senſatloneprozeß der Slopiner Kommu⸗ 
nalbank weiter geht, iſt vorgeſtern dahler eine Ver⸗ 
handlung eröffnet worden, welche durch das Dunk l, 
welches augenblicklich noch über dem Verbrechen ſchwebt, 
die Bevölkerung in größte Spannung verſetzt. Eine 
kaum dem Kindesalter entwachſene jange Schauſpiel⸗ 
ein Namens Sarah Becker, die durch ihre Anmuth 
und ihr Talent die Aufmerkſamkeit auf ſich zu ziehen 
begann, wurde im Auguſt verfloſſenen Jahres in dem 
Pfandgeſchäft des penſlontiten Pol zel Oberfllientinants 


Mironowitſch, in welchem ihr Vater bedlenſtet war, 


ermordet gefunden. Nachdem die Unterſuchung eine 
Zeitlang gedauert hatte, wuchſen die Verdachtsgründe 
gegen Mironowitſch in der Weiſe, daß feine Verhaf⸗ 
tung angtordnet wurde. In dieſer Lage des Pro⸗ 
zeſſes wualdete ſich ein junges Frauenzimmer Namens 


drei Braktionen der ſozlaliſtiſchen Revolutionäre haben Katharina Sſemenow dei der Polizei und gab ſich 
Versammlungen gehalten und bie „Itromiſten“, d. h. als Mörderin an; fe habe die That vollzogen, um 
die dem Prinzen Jerome Napoleon treu gebliebenen mit ihrem Geliebten, dem peuſtonirten Polizti⸗eutt - 


Bonapartiſten hatten unter dem Vorwande der Frier naut Beſak, leben zu lönnen. 


Auf diefe Selbſtan⸗ 


des 10. Dezember 1848, der Wahl Louls Napo- Mage hin wurde Mlronowitſch der Haft entlaſſen, bald 
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aber wieder eingezogen, als die Siemenom ihre Ge- weiblich, dagegen läßt ſih Lerd Granville's vlötzliche jo laut, daß man den Hund wgiazen maßte Ant 


Eatvidang, daß die Anſtedelung anverer eurepärjgre 
Staaten an einer Küſte, die als zufänftige Erwerbung 
Englands gedacht war, eine Verletzung brltiſcher Sou 
veränetätsrechte ſein ſollte, nicht mit gleicher Milde 
beurthellen Die Regierung konnte, ſelbſt wenn ſie 
nicht ihre Jurisdiktion über dag in Jeage ſtehende 
Gebiet in Abrede geſtellt hätte, den Eingang Anderen 
nicht verſverren unter dem Vorwande unſerer eigenen 
tugendhaften, aber unentſchloſſenen Begehrlichlelt. In⸗ 
ternationales Richt kennt Anſtedelung auf Abſicht eben 
jo. wenig wie Papferblockade an Fürſt Bismarck's 
Antwort durch die Gewährung deutſchen Schutzes aa 
Herrn Lüderltz Faktoreien nördlich vom Orangefluſſe 
war unwiderlegbar.“ 

Dann mit Bezug auf die Herſtellung des deut⸗ 
ſchen Proſektorates fährt die „Times“ fort: 

„Deutſchland that, was England keine Luſt 
hatte, zu bun, als es noch es thun konnte, und 
keine Macht, es zu thun, als es ſolches zu thun 
wünſchte. Die beitiſche Regierung hat vielleicht richtig 
gehandelt, indem ſie urſprünglich die Aantxion unter 
ließ; fie hälte vielleicht den richtigen Weg gewonnen, 
indem ſie nachher das Verlangen nach Bi ſitznahme 
zeigte. Die ſpätere Politik fälſchte die erſte und 
rechtfertigte ſich nicht durch eine entſprechende Hand⸗ 


ſtäadniſſe zurückzog, und nun brhaupiete, fie jet zu ⸗ 
fällig, als das Verbrechen vollzogen wurde, in das 
Pfandlekal gekommen und von Mironowitſch durch 
Uebergabe von Geld und Wertbgegenſtänden zum 
Schwelgen veranſaßt worten. Die Anklage richtet 
ſich gegen dieſe dret Perſonen und zwar werden an ⸗ 
geklagt: Mirono vitſch des Mordes und der verſuch⸗ 
ten Virgewaltigung der Sarah Becker; die Sſeme⸗ 
now tirderkolter Diebſtähle und des Betruges; Beſak 
ves Hihlens und Betruges. 

Ein gewalliger Zudrang zu dem Grrichtege 
bäude fand heute ſtatt und nur ein kleiner Thell der 
Einlaß begehrenden konnte zugelaſſen werden. Was 
die Ecſchelnung der Angeklagten betrifft, jo iſt die 
Sfemeuow, orthodoxer Konfeſſion, eine geprüfte Leh⸗ 
rerin, hat ſich einem leichtfertigen Lebenswandel er- 
geben. Sie iſt 25 Jahre alt, unverchelicht und ge- 
bört dem Adeleftande on. Ihr Wuchs iſt ſchlank, 
jedoch mittlerer Größe, Augen und Hare ſchwarz 
und das Geſicht durchaus hübſch zu nennen. Ste 
iſt ganz ſchwarz gekleidet, mit breiten, welßen Man⸗ 
ſchetten und eben ſolchem Hals keagen. Ein ſch varzes 
Sammtband umſchlingt ihren Hals und ein eben ſol⸗ 
ches hält das Haupthaar zuſammen. Ihre Bewe⸗ 
gungen find raſch und (xzentriſch und ihre Augen 
funkeln lebhaft nach allen Seiten. Nach dem Ge⸗ lung. Im Ganzen läßt die Korreſpondenz 
ſammteindruck, den fie macht, ſollle man meinen, einen ſchlechten Geſchmack im Munde des Eugländers 
eine Sädländerin vor ſich zu haben und ther alles] zurück. Das auswärtige und das Kolonial⸗Amt er- 
Andere, als an Mord und Tortſchlag denken. Oberſt⸗ ſcheinen durchweg im Charakter von Leuten, die nach 
Lieutenant Iwan Mironowitſch, früher Pokizeipriſtaw einer Polltik ſuchen, die bald nach dieſer, bald nach 
in St. Peter⸗ burg und zuletzt Inhaber cines Leih⸗ jener haſchen. Das deut ſche Weißbuch enthält aber 
bauſes am Newſki Proſpelt, iſt ein Mann von etwa außer den neuen Beweiſen von der Ueberlegenheit, ie 
55 Jahren und verhelrathet. Brelt und kräftig ge- Fürſt Ble marck in diplomatiſchen Hindeln aus feiner 
baut, reicht er über Mittelgröße. Sein kurzgeſchore⸗ perſönlichen Schärfe des Blickes, feiner Zähigkeit, und 
nes Haupthaar iſt röthlich blond und ſpielt ſchon in's] man muß hl zufügen: aus ſelner unbarmherzigen 
Graue; fein ſtruppiger Schumrbart if roth. Der Strenge fleht, mit der er ſein Spiel führt, noch 
düſtere, finſtere Ausdruck ſeines Giſichts wird durch etwas Anderes. Es bezeichnet den Beginn deutſcher 
eine Brille, die er trägt, nur noch abſtoßender. Der- | Kolontjation in Afrika, und Engländer hüben und 
ſelbe iſt kathollſcher Rallgion. — Der dritte Ange- drüben mögen ſich das me ken. Die Diutſchen find 
klagte iſt der Premier-Licutenaut Michael Beſak, 24 ſehr erfreut darüber; fle jubiltren vielleicht nicht we 
Jahre at, verehelicht, ehemaliger Polizribtamter, ein] niger über die dplomatiſchen Trophäen, die ihr Kanz 
brünttter, hagerer Mann mittleren Wachſes, mit ler über Stummssrivandte de vongetragen hat, die fie 
ſchwarzem Kopfhaar und ſchwarzem, undichtem Voll⸗ gelegentlich mit Arf lien von Eiferſucht btehren. Wir 
bart und unh imlichem, düſterem Ausderck Biſak 
hat von dem Erlös der durch die Sfemenow geſloh⸗ 
lenen Sachen geledt. Von den vorgeladenen Zeugen 
find, außer den Experten, 192 Perſonen erſchlenen, 
thuls Orthodexe, theils Katholiken, theils Lutheraner, 
theils Jaden und Muhamedaner. Die Vireidigung 
derſelben nach ihrem reſp. Glaubensritus nahm be- 
deutende Zeit in Anſpruch, unvertidigt blieben nur 
die Mutter und die Sch veſter der Sſemenow, dite 
Frau und ein Verwandter Mironswitſchts. Miro 
nowitſch, dem ein ſehr lüderlicher Lebenswandel vach 
gewitſen worden if, läugnet alle Schuld. Das 

Hauptbelaſtungsmement war ein Büſchel von Haaren, 
das in Händen der Ermordtten geſunden worden fein 
ſoll, aber nun verſchwunden iſt. Ein einziges Haar 
ſoll dann ſpäter noch in der Hand der Sarah Becker 
gefunden worden ſein, dieſes aber iſt ſchwarz, wäh⸗ 
rend Mironowitſch rothe Haare hat. 


London, 15. Dezember. Wir haben ſchon 
einige Bemerkungen der „Times“ wiedergegeben, aus 
welchen hervorgeht, daß man in England ſich gar 
nicht verhehlt, daß die engliſche Regierung in den 
deutſch afrikaniſchen Angelegenhellen recht gründlich bla · 
mirt worden fi. Der betreffende Leitartikel der 
„Times“ enthält aber auch andere Betrachtungen, 
welche wiederzugeben nicht ohne Intertſſe if. Im 
Ganzen, muß man ſagen, trägt die „Times“ das 
Unglück mit Würde, und nirgends klickt auch nur die 
leiſeſte Spur eines verbiſſenen Grolls hervor, der nach 
Vergeltung dürſtet. „Fürſt Bie madd“, fährt die 
„Timts“ fort, „war ſich der angeborenen Schwäche 
ſeiner Gegner bewußt. Vermuthlich war er ſicher, 
daß an irgend einem Punkte ein Fehler geſchehen 
würde, der ihn mit einer raſchen Wendung an's Ziel 
bringen werde. Glück trug eben fo ſehr zur Voll⸗ 
ſtändigleit feines Tru phes bei, wie die Irrlhümer 
fer Gegner, auf die er in folder Geſtalt und in 
ſolchem Grode nicht rechnen konnte, ditſe zu elnem 
diplomatiſchen Sedan geführt haben. Er verſtand 
ſogleich fie ſich zu Nuße zu machen, als ob er ſilbſt 
fie beſteat hätte. Wären die Lords Granville, Kim⸗ 
berley und Derby auch jo ſchlau und ſcharffinnig ge⸗ 
weſen, wie er ſelbſt, ſo war er doch ſicher, im all⸗ 
gemeinen Verlauf dee Feldzuges nicht geſchlagen zu 
werden. Die melften Leſer, ſowohl engliſche wie 
deutſche, werden hauptſächlich erſtaunt ſeln, wie g:- 
ſchickt in der Angra Pequenna - Angelegenheit der 
Kanzler es verſtanden hat, zu feinem eigenen Nutzen 
die Vorthelle zu verwenden, welche die Unachtſamkeit 
feiner Gegner ihm ſchenkte. In Wirklichkeit liegt der 
eigent iche charakteriſtiſche Zug des Zweikampfes in der 
ſcheinbaren Unabhängigkeit des ſiegreichen Kärepfers 
von glücklichen Zufälligkeiten. Er Hatte offenbar ſei 
nen Standpunkt jo gewählt, daß er die moraliſche 
Gewißheit hatte, er werde ſchließlich keine Niederlage 
erleiden. Es kann nachgewieſen werden, daß dir 
Erfolg von vornherein für dle deulſche, die Nieder ⸗ 
lage für die engliſche Seite in dem Kampfe ge 
ſichert war.“ 

„Die Engländer ſowohl zu Haufe wie in Süd⸗ 
afıifa haben, ſo entwickelt die „Times“ weiter, in 
ihrem Geiſte auf das Land, das thatſächlich außerhalb 
der britiſchen Anflevelungen lag, eine Art von Monroe 


lauter Herrlichkeit und Freude iſt. Im Anfange geht 
es immer bübſch vorwärts; es können Zeiten kom⸗ 
men, wo ihnen der Mul vergehen wirv bei dem, 
was fie begonnen haben. Glücklicherwelſe iſt das 


leicht entmuthigen. Früßer oder ſpäter wird Aagra 
Pequenna und ſeine Umgebung dem dauernden Ein⸗ 


wird daraus jeine verdiente Belohnung ziehen.“ 


die demüthigendſte, die ein Engländer j mals zu leſen 
gezwungen worden ſei. 


teteiner Nachrichten. 

Stettin, 18. Dezenber. Das R iichsgericht, 
2. Straſſenat, hit durch Urthell vom 17. Oktober 
d. J. eln Erkenntniß des hleſigen Landgerichts, durch 
welches der Zuhälter einer Proſtituirten frelgeſprochen 
worden war, aufgehoben, weil das Landgtricht den 
Begriff des Vorſchubleiſtens der Uazucht durch Ver⸗ 
ſchaffung von Gellgenheit zu eng aufg faßt habe. 
„In den Handlungen des Angeklagten, führt das 
Reichsgericht uns, „iſt der geſeßliche Begriff dis Vor⸗ 
ſchublelſtens der Unzucht durch Verſchaffung von Ge⸗ 
legenheit — und bei dem Hinzutritt der Gewohn⸗ 
heitsmäßigkeit und überbiss des Handelns aus Eigen ⸗ 
nutz der Begriff der Kuppelel nach S 180 des ©t.- 
G.-B. erfüllt. Daß es in einzelnen Falle zum 
wirllichen Beiriebe der Unzucht gekommen iſt, verlangt 
der gedachte $ 180 nicht; es genügt ein Vorſchub⸗ 
leiſten der Unzucht, die Herbelführung günſtigerer Zu⸗ 
ſtände oder Verhältniſſe für den Betrieb der Unzucht, 
als ſie ohnedies beſtanden haben. Die Kuppelei er⸗ 
fordert nicht nolhvendig ein die Uszucht ermöglichen · 
des Verhalten, ſondern wird ſchon durch ein die Un⸗ 
zucht förderndes und erleſchterndes Handeln, welches 
in der Form der Gewährung oder Verſchaffung von 
Gelegenhtit oder der Vermittelung zu Tage tritt, 
erfüllt.“ 

— In Grünhof findet die Beleuchtung wit 
tlektriſchem Licht immer weitere Verbreitung, natürlich 
zunächſt nur in den in der Nähe der Fabrik des 


So war geſtern bereits der Laden des Herrn Schläch 


Th. P. hier ſelbſt, welcher, wie wir geſtern mitthellten, 
wurde, iſt nicht mit den in derſelben Handlung in 
Thätigkeit ſtehenden Lehrlingen Kro pp und Klemde 
identiſch. 

Kuunſt und Literatur. 
„Gerettet.“ Schauſpiel in A Alten. 


Vermiſchte Nachrichten. 


ſich in London zugetragen. 


Herrn Mechanikers Kuhl belegenen Grund ſtücen.] brerer jeſſchter! 


Theater für heute. Stadttheater: fr 


nächſten Tag: füllte ſich dee Huabepatieat wieter an 
der The des Hoſpftals ein und iſt ſeitdem ein regel ⸗ 
mäßiger „Dat Patlent“ geworden. Das Erzählte 
wird von dem Sekretär des Hospitals, Me. Arthur 
Rade, ſowie von dem dort ordinirenden Arzte Dr. 
Bellkamy beſtätigt. 

Kaſſel, 14. Dezember. Der nachfolgende 
Vorfall, der fi geſtern dahier zugetragen, bildet, wie 
bieſige Zeitungen melden, das Tagesgeſpräch: Ein 
Subolternofſtzier, der vor einiger Zeit — angeblich 
aus der Provinz Poſen — an die bieſtige Kriege⸗ 
ſchule verſetzt worden iſt, erhielt plötzlich den Beſuch 
einer jungen Dame aus ſeinem früheren Garniſons⸗ 
orte, welche unter Bezugnahme auf ein mehrere Jahre 
bindurch biſtandenes Liebesverhältniß entſchleden eine 


Eellärung darüber forderte, ob der Herr Difister ſie 


zu feiner Gattin zu wachen btabſichtige oder nicht. 
Da der ſolchergeſtalt Interpellirte eine ausweichen de 
Antwort gab, jo feucrte die Dame aus einem Re- 
volver zwei Schüſſe auf ibn, die eine Verwundung 
der Hüfte und des einen Uaterſchenkels zur Folge gat⸗ 
ten. Ehe noch der Angegriffene Leute herbeirufen 
konnte, richtete die Attentäterin die Waffe gegen ſich 
ſelbſt und brachte ſich mehrere ungefährlicht Berlegun- 
gen bei. Gegenwärtig Befindet ſie ſich im Hoſpital 
„Zum rothen Kreuz“. 

Köln, 14. Dezember. Vor einem halben 
Jahre wurde, wie der „Frankf. 31g.“ geſchrieben 
wird, der Regierungsſekretär Rechnungsrath Baumann 
mit allen Ehren und unter Verleihung des Rothen 
Adlerordens penffoniri. Sein Nachfolger machte ſofort 
auf grobe Unregelmäßigktiten in den Buchungen auf⸗ 
merkſam, fand aber keinen Glauben und wurde ent- 
laſſen. Jetzt hat es ſich indeß zur Eeldenz heraus ⸗ 
getelt, daß ſeit vielen Jahren Unterſchlagungen und 
Urkandenfälſchungen ia bedeutendem Umfange — man 
ſpricht von 150 — 200,000 M. — vorgekomwes 
find. Baumann iſt in Haft genommen. Nach der 
„Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ iſt Baumann der Unterſchla⸗ 
gungen und Fälſchungen gefländig. 

Heydekrug, 14. Dezember. In Gaidellen 
wurde vor einiger Zeit eine Magd von einem Be⸗ 
fiber aus ihrem Dienfte entlaſſen. 


fürchten, ſie werden finden, daß Kolontſation nicht] das Haus mit der Drohung, daß man ihrer gedenken 


werde Bald darauf traf die Ehefrau ihre geweſene 
Magd auf dem hieſigen Markte. Die Aufregung über 
die vermeintlich zugefügte Unbill jch'en vollkommen ge⸗ 
ſchwunden zu ſein. Die Magd machte die freund⸗ 


deutſche Temptrament nachhaltig und läßt ſich nicht] lich ſte Miene von dr Welt und krederzte ihrer ge⸗ 


weſenen Herrin ein Glas Bier, das dieſe auch an⸗ 
nahm. Bald nach dem Genuſſe ſtellten ſich die hef⸗ 


flaſſe der Ziviliſatlon ausgeſetzt ſtin und Deutichland | tigſten Schmerzen ein, und in kurzer Zeit war de 


Flau eine Leſche. Wie die kürzlich ſtattgefundent 


Die „Morning Poſt“ meint, die „Epiſode“ fell Sektlon ergab, war die Frau an Phrjentkvergiftung 


geſtorben. Die Magd figt hinter Schloß und Riegel. 

— Als elne der Verſindungsbediagungen für 
den Weltpoſtverein und das Ausland iſt ganz neuer⸗ 
dings den Poſtonſtalten amtlich mitgetheilt worden, 
daß mit der Briefpoſt nicht verſandt werden dü fen; 
Briefe, welche Gold- oder Silbe „ Gelvſtäcke, 
Ju ln 110 loſtbare Ae e, 12 
irgendwelche Sendungen (ſelen es Briefe, Druckſachen, 
Waarenproben u. ſ. w.), die zollpflicht ge Gegenſtändt 
enthalten. E; iſt eigene Sache des Abſendeie, ſich 
über dle in Betracht kommenden Beſtimmungen des 
Auelandes zu unterrichten, auch bleibt den Abſen dern 
die Verantwortlichkeit, wenn im Falle der Vero bſän⸗ 
mung jener Verpflichtung eine Beſchlagnahme der 
zellpflichtgen Sendungen oder die Feſtſetzung von 
Zollſtrafen durch die aus ländiſchen Zollbehörden 
eintritt. 

— (Deutſche Reichs Rekruten aus Au gra Pe- 
qutna und vom Kongo-Gebiet.) Ein Zukunfts bild. 
Unteroffizier: Stillgeſtandes! Ihr afrilaniſchen Wüſten 
hunde, wenn ick kommandire „Stillgeſtanden!“ fo 
ficht ihe bombenfeſt, det die jefammten Phramiden 
Irashüpper dajegen find. — Sie, Haudſchuhbom⸗ 
buſchka, lachen Sie nich, ein Neger wollen Sie find, 
Sie Glraffenkopp? Paſſen Sie uff, ick laſſe Sie 
den janzen leben Dag uff'n A qvator laugſamen 
Schrüt machen, daß der König von Dahomey vor 
Vergnügen Purzelbaum ſchlägt. Potz⸗Mohren⸗Ele⸗ 
ment! Ick werde Eure ſchwarze Wolllöppe ſchon 
kure kriegen! Wartet, Ihr Kängurußhe! Drei Dage 
Dauerlauf in der Wüſte Sahara, bis Ihr ſchwarz 
— — ute, bis Ihr welß werdet, — Ihr Bick⸗ 
Zur Nachahmung für Hausfrauen. welche 


— 


termeiſtere Linſe, Pöllzerſtraße 98, el ktriſch be⸗ (then Gatten ein praktiſches und biliges Weihnachte⸗ 

leuchtet und heute wird das Reſtaurant von Fritz geſcheuk machen wollen, ſei der Inhalt folgendes Gr. 

Neumann, Kron prinzenſtraße 25, damit folgen.] ſpräches, welches unſer Gewährsmann jüngſt in einer 
— Der Lehrling Joh. K. aus der Handlung] Konditorel belauſchte: 


Erſte Dame: „Was ſchenkſt Du Deinem Manne 


nach Unterſchlagung einer größeren Summe flüchtig denn zu Weihnachten ?“ 


Zweite Dame: „Hundert Zigarren.“ 

„Und die koſten Dich?“ 

„Gar nichts. Seit einigen Monaten babe ich 
ihm täglich ein oder zwei Stück aus ſeiner Kifte 
weg praltiztet — des merkt er nicht, und nachher 
cut er ſich über das Geſchenk und die ihm gut 
ſchmeckende Sorte.“ 

— (Gummiſchuhe auszubeſſern.) Eniftebt in 
einem Gummiſchuh durch irgend eine Veranlaſſung, 


— Eine Begebenbelt, die alle Hundefreunde z. B. einen ſcharfen Stein, ein Ein ſchnitt oder ſonſt 
und »Frtundinnen mit Entzücken erfüllen wird, hat eine Verletzung, fo nehme man, räth die „F ge.“, 
Am Dienftog Abend ein nicht zu dickes Stückchen Kautſchuk, ſchräge deſſen 


Doltrine angewendet, wie Fürſt Bismarck dem aus⸗ meldete ſich im Charing Croß Hoſoltal ein kleiner] Ränder durch ein ſcharfes und naß gemachtes Meſ⸗ 


wärtigen Amte vorwirſt. 


Und für eine derartige Hund, welcher feinen verwundeten Vorderfuß ewpor⸗ ſer ab, betupfe dann ſowohl die durchlöcherte Stelle, 


Stimmung iſt wohl eine Entſchu digung anzuführen. hielt und in das Ordinationszimmer, anſcheinend bit⸗ als auch das zugeſchnittene Kaunſchukſtückchen mit Ter⸗ 


Beitiſches Kapital, britiſche menſchenſreundliche Beſtre⸗ tend, Einlaß begehrte. 
bung und Thatkeaft haben in neuerer Zeit unendlich 
viel mehr zu thun gehabt, um Südafrika für ve 
Ziviltjation zu gewinnen, als die Bemühungen der gen. Nachdem der Arzt dem Hunde den verwunde⸗ 
übrigen Welt zuſaumen. Ein Gefühl des Verdruſſes ten Thell verbunden hatte, lackte das Thler ſeinem 


biete, deren Aufjaugung duch engliſche Unternehmungs⸗ 


waſſerdicht, wie die unverſehrten. 
über das unerwar“lete Einbrechen von Fremden in Ge- Wohlthäter die Hände und gab durch Bellen feiner darf wan übrigens, daß die zu verelnigenden Flächen | ſchts Volum abzugeben. 
Anerkennung der ihm erwiefenen Dienſte „lauten“ vor dem Betupfen mit Terpent nöl ganz trocken be- eluſtimmig, noch vor den Ferlen ein ſolches 
luſt nur eine Frage der Zeit war, iſt nicht unver⸗ Ausd'ack; die Dankestzugungen waren in der That macht und von allem Staube befreit werden müſſen. abzugeben. 


Als man das Thier in das pentinöl, lege die betupften Stellen aufeinander und 
Zimmer ließ, ſprang es auf einen Stuhl und hielt ſetze ſie dann 24 Stunden lang einem mäßig flar- a) 2 
dem orbinirenden Arzte feine gequstfähte Pfote enige- ken Drucke aus, wodurch die Bereinigung des Riſſes Minifterpräfpent Drpretis in einer Barfammlung DE 
Die jo ausgebeſſerten Stellen find cbenſo Majorttät der Kammer, es ſei nothwendig, 
Nicht vergefjen | Debatte über die Eiſenbah⸗ konventlonen ein pol 10 


erfolgt. 


CCC 


Dleſelbe verließ ö 


vie Lagt käme, abpureiſen; 


— (ME Ze — ein Mun!) Die Bel. 
Neut Zig.“ schielt: Daſer Tage ging die Nachelcht 
durch die Preſſe, daß „Miß“ Zea, die ſchöne, ge⸗ 
wandte Luftopliigenfe des Reichs hallen-Theaters, ſich 
verlobt hätte und zwar mit einem wohlhabenden Ham⸗ 
burger Patrizierſohne. An diiſer Meldung iſt jon- 
derbarer Welſe nur das Eine richtig, daß ſich näm⸗ 
lich Zea verlobt hat, nicht aber mit einem Patriſier⸗ 
ſohne, ſondern mit siner reichen Kaufmanns 
Tochter, denn es ſtellt ſich, und gewiß zum Erſtau⸗ 
nen unſerer Leſer und Leſerinnen, heraus, daß Zea, 
die vlelbewunderte Schönheit und gefeierte Gymnaſtl⸗ 
kerin, keine Verlobte, ſondern ein glücklicher Verlobter, 
d. b., daß Zea ein veritabler Mann if, deſſen Zu- 
künftige ihm wohl fein jetziges erfolgreiches Weiber 
handwerk nach der Hochzelt mit dem Ehrpantöffelchen 
legen dürfte! — Wir haben bei Herrn Direktor 
Schlegel persönlich Erkundigungen eingegogen und die⸗ 
ſer hat uns beſlätigt, daß an der Richtigkeit dieſer 
Mittheilung nicht zu zweifeln if. 

— Unſere Kinder.) Die ach' jährige Elſe läßt 
ſich vom zehnjährigen Willy von der Schule nach 
Haufe begleiten; auf dem Hau flur bricht fie tür 
nenden Auges in die Worte aus: „Willy, meine 
Freundin Amanda drüben hat gefehen, daß Du m ch 
deute nach Haus gebracht baſt, nicht wahr, Du wirft 
meiner Familie icht den Schimpf anthun und mich 
ſigen laſſen.“ 


— — — — — —nn 
Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegrapbiſcde Depeſchen. 


Leipzig, 17. Dezember. Prozeß gegen Nilas 
dorf und Grnoſſen. Der Heute nochmals vernom⸗ 
mene Angeklagte Küchler verſicherte, Reinsdorf habe 
ihm gejagt, in Rüdesheim kämen der Katſer und 
viele Fürſtlichkeiien zuſammen, das jet der getigntte 
Zeitpunkt, um eiwas ins Werk zu ſetzen. Reis sdorf 
dabe aber auch geſagt, man ſolle den erſten Wagen 
mit dem Kaiſer ſchonen, wern dem Kronprinzen ge⸗ 
ſchadet würde, werde dar den Kaiſer auch treffen, 
Der Angtkagte Rupſch erllärte dem gegenüber, in 
jener Anweſenheit habe Reinsdorf jo etwas nicht ge- 
agt im Giger thell, er wiſſe nicht andere, als daß 
das Attentat dazu beſtimmt fein ſollte, den Kaiſer, 
den Kronpriazen und verſchtedene andere hohe Gene⸗ 
räle zu tödten. In Uebrigen erklärt Rupſch dit 
Darſtellung des Küchler für Lug und Trug Der 
Angeklagte Holzhauer derſichert, nichts von der Vor⸗ 
berelturg eines Attentats zu wiſſen, er ſtellt in Ab⸗ 
zede, dem Rupſch elne Steinktuke mit Dynamit ges 
geben zu haben. Der Angeklagte Rheinbach erklärt 
ſich für ich tſchuldig und gledt vor, von den Atten⸗ 
tate nicht das Geringſte gehört zu haben. Den Geld⸗ 
betrag von 10 Mark will er an Holzbauer nur ge⸗ 
geben haber, well er ihm Geld für gelieferte Schuh⸗ 
macherarbeit ſchul ig geweſen ſel Der Angeklagte 
Söhegen erklärt ſich ebenfalls für nichtſchuldig und 
giebt vor, er hade dem Rupſch 8 Mark nur gegeben, 
damit berſelbe, der keine Arbeit erhalten konnſe, in 

a 2 ar davon 
gesprochen, daß bei der Niederwaldſcker etwas paſſren 
könnt, aber davon, daß er ſelbſt etwas im Schilde 
führe, babe da ſelde nichts verlauten laſſen; er habe 
dem Ropſch auch ſo etwas nicht zugetraut. 

Mähriſch⸗Oſtrau, 17. Dezember. In dem 
Salm ſchen Siebenerſchacht bei Polaiſch Ostrau erfolgte 
gester Nachmſtiag in Folge ſchlagender Witter eine 
Erpieflon, drei Bergleate blieben jofort todt, mehrere 
andere wurden verwundet und find von dieſen ſchon 
einige ihren Wunden eil gen. 

Paris, 17. Dezember. Dipulirlenkammer. In 
der heute früh ſtattgehabten Sitzung erklärte Mackau 
im Nawen der Rechten, daß er geſtern die nament 
liche Abſlimmung gefordert habe, um den Beweis her⸗ 
beizuführen, daß die Kammer beſchlußunſähig fei und 
die Beretjung des Budgtts unter mißlichen Verhält⸗ 
niſjen ſtattfände; die Minorität enthalte ſich der Ab⸗ 
ſtimmung, weill fie ſich von der Berantwortlichkeit Fiei- 
ballen wolle. Hrauf nahm die Kammer mehrere 
Kapitel des Budgets des Janern mit 284 Stim- 
men an, wobei ſich die Rechte der Abſtimmung 
enthielt 

Paris, 17. Dezember. Wie aus Shangbat 
von beute gemeldet wird, hätten ſich auf Korea bie 
Ipaniſchen Truppen in Folge der ſtattgeh bten Un ⸗ 
ruhen nach Chumulpo zurückgezogen. Es geht das 
Gunücht, daß chiaeſiſche Kreuzer nach Korea abgigan⸗ 
gen ſelen. 

Petersburg, 17. Dezember. Dae Baulrksgericht 
hat in dem Proyſſe wegen der Ermordung der Sa⸗ 
rah Bıdır auf Grund des Ver liktes der Geſchwore⸗ 
nin den verabſchiedtten Oberſtlieutenant Mlronowliſch 
wegen Ermordung der Sarah Backer zu Tjähriger 
Zwangsarbeit, und den verabſchledeten Lieutenant Beſal 
wegen Verheimlichung dieſes Mordes, wegen Ber⸗ 
ſchwen dung, Betruges und Dirdbſtahls zur Verbannung 
nach Sibirlen verurthrilt, während die Sſemenowa 
freigeſprochen wurde. 

Rom, 16. Dezember. Dir ſpanſſche Bolſchaf ⸗ 
ter beim Vatikan begilebt ſich demnächſt nach Spa⸗ 
nien, um as den Berhandlungen des Senats theil 
zunthmen. Derſelbe gedenkt im Februar zurückzukeh⸗ 
ren. Der ofſinoſe Agent Rußlands beim Vatika 
wird im Laufe dieſer Woche hier erwartet; derſel 
kommt zur Regelung tinzelner ſchwebender Angelegen 
heiten hierher. 

Wie es heißt, ſteht die Veröffentlichung ein 
Schreibens des Pıpflıs an den Kardinalvikar üb 
den die Einführung der Eheſcheidung in Itallen be“ 
zweckenden Geſeten wurf unmittelbar bevor. N 

Rom, 17. Dezember. Geſtern Abend erklärte 


in del 


Dit Verſammlung beſch 


